
wissenschatftlich aufzuhellen und fand uge Das Buch ist Teamarbeit entstanden und
Worte Zölibat ganz auf die seelsorgliche Praxis zugeschnit-
Man wird dem Herausgeber Hansjörg Alle, die sich in den Bußgottesdienst
danken müssen, die Ausführungen Webers bemühen, werden otz ger Mängel u
rmnit einem reichen wissenschaftlichen Apparat bar nach diesem Büchlein greifen.
versehen zZu haben, daß noch lange
15 diesem pastoraltheologischen Werk wert- SPORKEN PAÄAUL, ens!| sterben. (91.)
volle Anregungen WI:  rd chöpfen können. Patmos, Düsseldortf 1972 Paperback, DM Q —.

Die letzte Lebensphase des Menschen ist
REMER AR, Laßt euch versöhnen, voller TODieme. Gesundheit und ankheit
Bußgottesdienste. Modelle Texte Fr- csind B-  r 21n medizinisches, sondern
fahrungen. Echter, Würzburg/Tyrolia, auch menschliches und religiöses Ge-
Innsbruck 19772 art. 5 schehen. Durch den medizinischen Fortschritt

wurde das abu des odes durchbrochen.Das Büchlein ıst  . 15 der pastoralen TaXıs Gleichzeitig erhebt sich die Frage, oberwachsen 111 bemüht S! dem Bußgot-
tesdienst in unNnseren Gemeinden A Hei«- eın Leben verlängern soll, dem wesentliche
matrecht Zu geben. DPatres der Benediktiner- menschliche Qualitäten fehlen. Ein weililteres
abtei Maria Laach haben mi1t den Seelsorgern Tabu 1st das Sterben, das solange bestehen
von etwa umliegenden Pfarreien die bleiben wird, bis WIF ernsthaft
Texte erarbeitet. Nach einer Übergangsphase Sterbehilfe bemühen. Dazu muüussen alle, die
rı 1a afur ein, den Bußgottesdienst sich das eibliche und geistige Wohl des
nicht mit Beichtgelegenheit zı verbinden, um Patienten kümmern (ÄArzt, Krankenschwe-

ster, Priester, Psychologe) in ınem TeamSEeINe Eigenständigkeit betonen. Aber auch zusammenarbeiten. Da Menschsein 1ne dy-in Verbindung mit iner FEucharistiefeier namische Gegebenheit ist, besteht die ethi-Samstagabend hat mm gute Erfahrungen csche Pflicht, dieses Werden des Menschengemacht.
Im eil werden 1C ausgearbeitete Modelle Vom Beginn der Schwangerschaft bis ZUuU

VvVorn Bußgottesdiensten dargeboten: Je drei Gehirntod 1ı respektieren. In Anbetracht
Bußfeiern VOLT Weihnachten, VOTr Ostern und der heutigen Mög.  eiten, Leben zu erhal-
VOT Allerheiligen SOWIiE eın Fernsehbußgot- ten, muß auch das Recht, sterben vertei-

digt werden. Es besteht heute 21n großestesdienst. Als gleichbleibender Aufbau hat f£fnis nach Sterbehilfe un Sterbebei-sich in der Praxjis bewährt: Lied, Begrüßung stand Schwierige Fragen cind Z.u lösen  * WIie-und Eröffnung, Verkündigung des Gottes- weit darf dem Sterbenden die Vo
wortes, Predigt, Anregungen ZUT Gewissens- heit gesagt werden und welchen Sinn gibterforschung, Psalmrufe, Schuldbekenntnis und ian dem Sterben und Tod? Die VOTI -
Biıtte Vergebung, Bußgebete und Buß-
werke, Entlassung. Die ÄAnregungen für die liegende Schrift sucht daraufhin eıne Ant-

Gewissenserforschung sind individuali- ort ZUu geben. Sie ist klarer und eicht-
un

s+isı  ch gefaßt und erinnern noch ctark an
verständlicher Sprache geschrieben

modernisierte „Beichtspiegel”. Die Gemeinde bringt eıne E von AÄnregungen e1ist-
iche und Ärzte.als Lebens- und Aktionsgemeinschaft ım
Graz Karl GastgeberDienst der Umwelt R  A kaum 1Ns Blick-

feld. 1es dürfte mit unklaren Zielvorstel-
lungen des Gemeindelebens zusammenhän- KLEINER T ULFRID (Hg.), Strafvollzug. Ana-
Sen. Iysen und Alternativen. (Gesellschaft und
Der eil beinhaltet Vorschläge ZuUu 211- Theologie/Praxis der Kirche, Nr. 10)
adenden Pfarrbriefen, Modelle FÜr die ‚ Kailser, München/Grünewald, Mainz 1972

Snolin DM 16.50.61  15 Gestaltung von Bußfeiern, Vor-
5eit geraummerl Zeit efaß sich Lastschläge Wortverkündigung und zZu

bitten, weitere Hilfen S, allen Staaten Europas mit ıner  + Reform des
Bußgebete Bußwerke sOwie weiterführende Strafrechtes, das den uen, geänderten Ver-
Literaturangaben. Der Leser gewinnt den 31ltnissen &- werden coll Es ist
Eindruck, im Hintergrund imMmMer noch el  verständlich, [al in diesem Rahmen
nhaltlich die reformbedürftige Form der dem Strafvollzug besondere Beachtung
Einzelbeichte zZu ctehen scheint. Eigenstän- schenkt werden muß, coll die aufgewendete
dige Formen und Inhalte von geeigneten Arbeit csinnvoll SPIN.
Bußgottesdiensten für 1sere Gemeinden Das Buch gehörte In die Ha:  S eines jeden,
werden noch vl  el Studium, Ideenreichtum, der mit dem Strafvollzug irgendeiner

Weise zZu hat, also VOor allem dieEinfühlungsvermögen das heutige Le-
ensge! und weiıtere Experimente benS- Hand der Juristen, der Soziologen, der Psych-
tigen. Auf diesem Weg bietet das Büchlein jater, der Theologen und Banllz besonders
wertvolle Anregungen un: Erfahrungsbe- der Strafanstaltsseelsorger. Ja, € ware
berichte ber den bereits zurückgelegten wünschen, dafs auch Außenstehende dieses
Weg Buch die and bekämen, denn das Pro-
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wissensdtaftlidt aufzuhellen und fand kluge 
Worte zum Zölibat. 
Man wird dem Herausgeber Hansjörg Sdtild 
danken müssen, die Ausführungen Webers 
mit einem reichen wlssenschaftlichen Apparat 
versehen zu haben, so daß man noch lange 
aus diesem pastoraltheologisdten Werk wert­
volle Anregungen wird schöpfen können. 

CREMER DRUTMAR, Laßt eudt versöhnen, 
Bußgottesdienste. Modelle - Texte - Er­
fahrungen. (191.) Echter, Wiirzburg/fyrolia, 
Innsbruck 1972. Kart. S 88.-. 

Das Büchlein ist aus der pastoralen Praxis 
erwachsen und bemüht sich, dem Bußgot­
tesdienst in unseren Gemeinden neues Hei­
matrecht zu geben. Patres der Benediktiner­
abtei Maria Laach haben mit den Seelsorgem 
von etwa 20 umliegenden Pfarreien die 
Texte erarbeitet. Nach einer Übergangsphase 
tritt man dafür ein, den Bußgottesdienst 
nicht mit Beidttgelegenheit zu verbinden, um 
seine Eigenständigkeit zu betonen. Aber auch 
in Verbindung mit einer Eucharistiefeier am 
Samstagabend hat man gute Erfahrungen 
gemadtt. 
Im 1. Teil werden 10 ausgearbeitete Modelle 
von Bußgottesdiensten dargeboten: Je drei 
Bußfeiern vor Weihnachten, vor Ostern und 
vor Allerheiligen sowie ein Fernsehbußgot­
tesdienst. Als gleidtbleibender Aufbau hat 
sich in der Praxis bewährt: Lied, Begrüßung 
und Eröffnung, Verkündigung des Gottes­
wortes, Predigt, Anregungen zur Gewissens­
erforschung, Psalmrufe, Schuldbekenntnis und 
Bitte um Vergebung, Bußgebete und Buß­
werke, Entlassung. Die Anregungen für die 
Gewissenserforschung sind zu individuali­
stisdt gefaßt und erinnern nodt stark an 
modernisierte 11Beidttspiegel". Die Gemeinde 
als Lebens- und Aktionsgemeinsdtaft im 
Dienst an der Umwelt rückt kaum ins Blick­
feld. Dies dürfte mit unklaren Zielvorstel­
lungen des Gemeindelebens zusammenhän­
gen. 
Der 2. Teil beinhaltet Vorschläge zu .c:?in­
ladenden Pfarrbriefen, Modelle für die mu­
sikalisdte Gestaltung von Bußfeiern, Vor-­
schläge zur Wortverkündigung und zu Für­
bitten, weitere Hilfen zur Selbstprüfung, 
Bußgebete - Bußwerke sowie weiterführende 
Literaturangaben. Der Leser gewinnt den 
Eindruck, daß im Hintergrund immer nodt 
inhaltlidt die so reformbedürftige Form der 
Einzelbeichte zu stehen .scheint. Eigenstän­
dige Formen und Inhalte von geeigneten 
Bußgottesdiensten für unsere Gemeinden 
werden noch viel Studium, Ideenreichtum, 
Einfühlungsvermögen in das heutige Le­
bensgefühl und weitere Experimente benö­
tigen. Auf diesem Weg bietet das Büdtlein 
wertvolle Anregungen und Erfahrungsbe­
berichte über den bereits zurückgelegten 
Weg. 

Das Budt ist :in Teamarbeit entstanden und 
ganz auf die seelsorglidte Praxis zugeschnit­
ten. Alle, die sich um den Bußgottesdienst 
bemühen, werden trotz einiger Mängel dank­
bar nach diesem Büchlein greifen. 

SPORKEN PAUL, Mensdtlidt sterben. (91.) 
Patmos, Düsseldorf 1972. Paperback, DM 9.-. 

Die letzte Lebensphase des Mensdten ist 
voller Probleme. Gesundheit und Krankheit 
sind nidtt nur ein medizinisdtes, sondern 
audt ein menschliches und religiöses Ge­
schehen. Durch den medizinischen Fortsdtritt 
wurde das Tabu des Todes durchbrochen. 
Gleichzeitig erhebt sich die Frage, ob man 
ein Leben verlängern soll, dem wesentliche 
menschliche Qualitäten fehlen. Ein weiteres 
Tabu ist das Sterben, das solange bestehen 
bleiben wird, bis wir uns ernsthaft um 
Sterbehilfe bemühen. Dazu müssen alle, die 
sich um das leibliche und geistige Wohl des 
Patienten kümmern (Arzt, Krankensdtwe­
ster, Priester, Psydtologe) in einem Team 
zusammenarbeiten. Da Menschsein eine dy­
namische Gegebenheit ist, besteht die ethi­
sche Pflicht, dieses Werden des Menschen 
vom Beginn der Schwangerschaft an bis zum 
Gehirntod zu respektieren. In Anbetradtt 
der heutigen Möglichkeiten, Leben zu erhal­
ten, muß audt das Redtt, zu sterben vertei­
digt werden. Es besteht heute ein großes 
Bedürfnis nadt Sterbehilfe und Sterbebei­
stand. Schwierige Fragen sind zu lösen: wie­
weit darf dem Sterbenden die volle Wahr­
heit gesagt werden •und weldten Sinn gibt 
man dem Sterben und dem Tod? Die vor­
liegende Schrift sucht daraufhin eine Ant­
wort zu geben. Sie ist m klarer und leimt­
verständlicher Sprache gesdtrieben und 
bringt eine Fülle von Anregungen für Geist­
lidte und Ärzte. 
Graz Karl Gastgeber 

KLEINERT ULFRID (Hg.), Strafvollzug. Ana­
lysen und Alternativen. (Gesellschaft und 
Theologie/Praxis der Kirdte, Nr. 10) (174.) 
Kaiser, München/Grünewald, Mainz 1972. 
Snolin DM 16.50. 
Seit geraumer Zeit befaßt man sich in fast 
allen Staaten Europas mit einer Reform des 
Strafrechtes, das den neuen, geänderten Ver­
hältnissen angepaßt werden soll. Es ist 
selbstverständlich, daß in diesem Rahmen 
dem Strafvollzug besondere Beachtung ge­
schenkt werden muß, soll die aufgewendete 
Arbeit sinnvoll sein. 
Das Budt gehörte in die Hand eines jeden, 
der mit dem Strafvollzug in -irgendeiner 
Weise zu tun hat, also vor allem in die 
Hand der Juristen, der Soziologen, der Psych­
iater, der Theologen und ganz besonders 
der Strafanstalt-sseelsorger. Ja, es wäre zu 
wünschen, daß auch Außenstehende dieses 
Buch in die Hand bekämen, denn das Pro-

87 



keiten der Sozialarbeit der Hilte Dro-blem des Strafvollzuges betriftt B-  en M}
wıe irrtümlicherweise en genab gige, Dies 1 einige Titel, die
pflegt, den Strafgefangenen und d sofort die Aktualität des ahrbuches aufzei-
ande noch die P genannten Personen, Als Pfarrer, der Jahre hauptamtlich
nein, 1  ist eın Problem, dem die 1111 Dienst der Diözesancaritas stand, habe
Offentlichkeit eın besonderes Augenmerk ich jedenfalls In issen über die
chenken müßte muß Ja V«c lem die der Caritasverbände wieder sehr erneuert
rage untersucht werden, WIe ©5 bei den und gefreut, sie sehr moöodern arbei-
einzelnen traffälligen ZzUu ihrer Gtiraftat kam, ten wirken.
n nach Möglichkeit Vorbeugungsmaßnah- Sr olfzanz Ernst fferzeder
men efen. | C Te sich im die Frage,
wie dem Gefangenen der aft
Hilfestell geleistet werden kann, damit

GILHAÄAUS HERMANN, bin nicht mehr
sich der Entlassung aus der Haft

allein. Worte ur anke Tage. 95.) ÄArs
iın einer Welt, die g{l  Q besonders bei S  A München 19771. Kart. lam. 8.20.

gibt diesem ansprechenden Bändchenlängeren Otrafen Verurteilten nicht unter verschiedenen Gesichtspunkten amı-Spen' geändert hat, wieder zurechtfindet, melt AÄAussprüche, ‚ebenserfahrungen undund 21ın besonderes ugenmer.: ist der OFr die ände Von Leidenden undFrage zuzuwenden, zZzu ist, B  n Kranken. OWO. vorchristliche enker algder Entlassene den Zugang Umwelt Wie- eilige und Große der Kirchen jedender findet und sich nicht VO:  »3 dieser 7U rücCk- ahrhunderts kommen Wort. Vor allemgestoßen und bgelehnt Fühlt
Für einzelnen Seelsorger erachte das aber werden das Weort des Evangeliums und
Buch esonders wichtig, da 5 ©  > Geel- Briefe der Apostel auf die Situation der

VO:  - den verschiedensten Gesichts- Krankheit und des Leides appliziert.
punkten beleuchtet. gibt Hin- Eine dankenswerte Arbeit, die reili| noch
weise für die Ausrichtung einer  B Persönlich- ufge werden könnte durch Beiträge aus

keit und sSeiner Arbeit nter den Gefan- den Zeugnissen der letzten Jahre. icht
nen, vertraut sind die Sein die tranken elbst, sondern auch le,
Verständnis und seine e  S erwarten. Es S5orge oder ein waches Herz
werden auch konkrete iNWi und haben, werden darnach greifen: Verwandte,

Freunde, Krankenpflegekräfte nich  p ZU-ÄAnregungen die Einzelseelsorge, die letzt die Seelsorger celbst.Gruppenarbeit und die usges: des
Gottesdienstes gepeben. Wenn cdiese AÄAnre-
gUunNngsen auf rund des Buchumfanges auch MARCEL, Les malades yarmı
— sehr gedrängt erfolgen konnten, w  AJ  VOr- NOUS. Le ministere de /eglise aupres des
den S1e doch die rundlage e eigenen malades Verlag Les Berges Les
Weiterarbeit bilden. Wenn das Buch auch Mages, arlıs 1971 Bros
die Verhältnisse 17 deutschen Raum ZUT
rundlage hat, GO 3 die TIhemen, Trage- M. Pfender, der protestantische Generalseel-
stellungen die Probleme des tratvoall- SOIgCI Ffür die Krankenanstalten der egion
ZUS! und die Stellung des Seelsorgers im legt diesem umfassenden Werk eine

Strafvoilzug und A den taatlichen enst- gründliche Arbaeit VOoT, die ONn erschöpfender
stellen und auch die Schwierigkeiten, die Kenntnis der psychologischen, soziologischen
sich verschiedenen Gründen ergeben, und der theologischen akten Bezug auf
wesentlichen eraill dieselben. die Kranken zeug! Nach cehr usführlichen

Kapiteln über die Welt des Kranken
(‚arsten Johann Gruber des Krankenhauses (I1), deren Dar-

legung cStiets auf die heilsökonomischen
EUTSCHER CARITÄSVERBÄA|| C.arıtas Ansatzpunkte des Eingreifens der Gnade
77 (312 Text- ul EIÄ seiten durch die Seelsorge hinweist, nach einer
Freiburg. art. [DDM B —, Charakterisierung des echten Seelsorgers, wıe
Solche Jahrbücher kommen meis HNur ‚Ott und Mensch heute brauchen (11I7),
ände Von Fachleuten, die Verband der und des Krankenseelsorgers speziell IV),
aritas stehen. Aber im Zeitalter der Synoden kommt im letzten Kapitel Se1INes
sollten tens die Synodalen, die sich Buches usführlich auf die Situation der
mit den Problemen der GCozialen Dienste der

ens dieser irche an den eidenden
Kranken der Kirche Jesu auf den

Kirche befassen, e1n soölches Jahrbuch studie-
diesem 771 der Deutschen sprechen. Die Kranken müssen der rche

Car  itas sind einige sehr aKLUuelle b}ragen be- Christus, die einzige Hoffnung und Sicher-
handelt: B. Richard Thema heit ihr Heil, treitfen können. Die Be-
Nächstenliebe die Stumme der christlichen 51 U1n Chris muiıt den Kranken, mit dem
Religion? Hubertus Junge, Die Vorschuler- Leid jeder Art, sSe1n eigener Abstieg in
ziehung im Netz der Bildungsplaner Nor- Schmerz und werden ansSDI ©
bert Huber, Wie macht Nal ınem alten gestellt. Die Kirche, der Christi, muß
Heim eın neues? Herbert Huber, glich- das Gnadenpotential, das ihr ott ın den

blem des Strafvollzuges betrifft nicht nur, 
wie man irrtümlicherweise anzunehmen 
pflegt, den Strafgefangenen allein und am 
Rande noch die oben .genannten Personen, 
nein, es ist ein Problem, dem die gesamte 
Öffentlichkeit ein besonderes Augenmerk 
schenken müßte. Es muß ja vor allem die 
Frage untersucht werden, wie es bei den 
einzelnen Straffälligen zu ihrer Strafi:at kam, 
um nach Möglichkeit Vorbeusungsmaßnah­
men zu treffen. Es dreht sich um die Frage, 
wie dem Gefangenen während der Haft 
Hilfestellung geleistet werden kann, damit 
er sich nach der Entlassung aus der Haft 
in einer Welt, die sich besonders bei zu 
längeren Strafen Verurteilten nicht unwe­
sentlich .geändert hat, wieder zurechtfindet, 
und ein besonderes Augenmerk ist der 
Frage zuzuwenden, was zu tun ist, damit 
der Entlassene den Zugang zur Umwelt wie­
der findet und sich nicht von dieser zurück­
gestoßen und abgelehnt fühlt. 
Für den einzelnen Seelsorger erachte ich das 
Buch für besonders wichtig, da es die Seel­
sorge von den verschiedensten Gesichts­
punkten aus beleuchtet. Es gibt ihm Hin­
weise für die Ausrichtung seiner Persönlich­
keit und seiner Arbeit unter den Gefan­
genen, die ,ihm anvertraut .sind und die sein 
Verständnis und seine Hilfe erwarten. Es 
werden ihm auch konkTete Hinweise und 
Anregungen für die Einzelseelsotge, für die 
Gruppenarbeit und die Ausgestaltung des 
Gottesdienstes gegeben. Wenn diese Anre­
gungen auf Grund des Buchumfanges auch 
nur sehr gedrängt erfolgen konnten, so wer­
den sie doch die Grundlage zur eigen~n 
Weiterarbeit bilden. Wenn das Buch auch 
die Verhältnisse im deutschen Raum zur 
Grundlage hat, -so sind die Themen, Frage­
stellungen und die Probleme des Strafvoll­
zuges und die Stellung des Seelsorgers im 
Strafvollzug und zu den staatlichen Dienst­
stellen und auch die Schwierigkeiten, die 
sich aus verschiedenen Gründen ergeben, im 
wesentlichen überall dieselben. 
Garsten ]ohann Gruber 

DEUTSCHER CARITASVERBAND, Caritas 
'71. Jahrbuch. {312 Text- u. 36 .Bildseiten) 
Freiburg. Kart. DM 8.-. 
Solche Jahrbücher kommen meist nur in 
Hände von Fachleuten, die im Verband der 
Caritas stehen. Aber im Zeitalter der Synoden 
sollten wenigstens die Synodalen, die sich 
mit den Problemen der Sozialen Dienste der 
Kirche befassen, ein solches Jahrbuch studie­
ren. In diesem Jahrbuch 71 der Deutschen 
Caritas sind einige sehr aktuelle Fragen be­
handelt: z. B. Richard Völkl zum Thema: 
Nächstenliebe - die Summe der christlichen 
Religion? Hubertus Junge, Die Vorschuler­
ziehung im Netz der Bildungsplaner. Nor­
bert Huber, Wie macht man aus einem alten 
Heim ein neues? Herbert Huber, Möglich-
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keiten der Sozialarbeit in der Hilfe für Dro­
genabhängige. Dies nur einige Titel, die 
sofort die Aktualität des Jahrbuches aufzei­
gen. Als Pfarrer, der 14 Jahre hauptamtlich 
im Dienst der Diözesancaritas stand, habe 
ich jedenfalls mein Wissen über die Arbeit 
der Caritasverbände wieder sehr erneuert 
und mich gefreut, daß sie sehr modern arbei­
ten und wirken. 
St. Wolfgang Ernst Rafferzeder 

GILHAUS HERMANN, Ich bin nicht mehr 
allein. Worte für kranke Tage. (95.) Ars 
sacra, München 1971. Kart. 1am. DM 8.20. 

G. gibt in diesem ansprechenden Bändchen 
unter verschiedenen Gesichtspunkten gesam­
melt Aussprüche, Lebenserfahrungen und 
Worthilfen in die Hände von Leidenden und 
Kranken. Sowohl vorchristliche Denker als 
auch Heilige und Große der Kirchen jeden 
Jahrhunderts kommen zu Wort. Vor allem 
aber werden das Wort des Evangeliums und 
die Briefe der Apostel auf die Situation der 
Krankheit und des Leides hin appliziert. 
Eine dankenswerte Arbeit, die freilich noch 
aufgefüllt werden könnte durch Beiträge aus 
den Zeugnissen der letzten Jahre. Nicht nur 
die Kranken selbst, .sondern auch alle, die 
für Kranke Sorge oder ein waches Herz 
haben, werden darnach greifen: Verwandte, 
Freunde, Krankenpflegekräfte und nicht zu­
letzt die Seelsorger selbst. 

PFENDER MARCEL, Les malades parmi 
nous. Le ministere de l' eglise aupres des 
malades. (248.) Verlag Les Berges et Les 
Mages, Paris 1971. Brosch. 

M. Pfender, der protestantische Generalseel­
sorger für die Krankenanstalten der Region 
Paris, legt in diesem umfassenden Werk eine 
gründliche Arbeit vor, die von erschöpfender 
Kenntnis der psychologtischen, soziologischen 
und der theologischen Fakten im Bezug auf 
die Kranken zeugt. Nach sehr · ausführlichen 
Kapiteln über die Welt des Kranken (1) 
und des Krankenhauses (II), bei deren Dar­
legung er stets auf die heilsökonomischen 
Ansatzpunkte des Eingreifens der Gnade 
durch die Seelsorge hinweist, nac:h einer 
Charakterisierung des echten Seelsorgers, wie 
ihn Gott und Mensch heute brauchen (III), 
und des Krankenseelsorgers speziell (IV), 
kommt er im letzten Kapitel (V) seines 
Buches ausführlich auf die Situation der 
Kranken in der Kirche Jesu Wld auf den 
Dienst dieser Kirche an den Leidenden zu 
sprechen. Die Kranken müssen in der Kirche 
Chdstus, die einzige Hoffnung und Sicher­
heit für ihr Heil, treffen können. Die Be­
gegnung Christi mit den Kranken, mit dem 
Leid jeder Art, und sein eigener Abstieg in 
Schmerz und Tod, werden ansprechend dar­
gestellt. Die Kirche, der Leib Christi, muß 
das Gnadenpotential, das ihr Gott in den 


